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Tempelhofer Freiheit am Tag der Eröffnung 



Preisgekrönter Entwurf für 
Tempelhof  (Büro 
GROSS.MAX, Edinburgh) 



Stockholm, Schweden (Piet Oudolf)  



„Die heutige Form des Tempelhofer 
Parks ist nur ein 
Übergangsstadium – und 
Ausgangspunkt eines nachhaltigen 
Entwicklungsprozesses. Aus den 
einst nur für den Flughafenbetrieb 
genutzten Freiflächen wird Schritt 
für Schritt eine öffentlich 
erschlossene, vielseitig nutzbare 
und strukturierte Parklandschaft 
entstehen. 

Die Grundlage für diese 
Umgestaltung liefert der 
Wettbewerb Parklandschaft, der im 
Januar 2011 endgültig entschieden 
sein wird.“ (SenStadt 2010). 



Grünflächen  sind heute mehrdimensional und multicodiert 

• Sportplätze –  individuell, informell und selbstorganisiert 

• Ausgleichsräume für heutige und zu erwartende 
Klimaextreme 

• Räume für Arten- und Naturschutz 

• Historisches Erbe im Sinne der Denkmalpflege 



„Das Leitbild der Urbanen Natur nimmt den Trend des urban-
ländlichen Lebensstils in Berlin auf. Nicht Stadt oder Land, Natur 
oder Urbanität sondern die Gleichzeitigkeit und Wahlmöglichkeit 
ist Lebensqualität in einer Stadt wie Berlin“ (Becker, 2013) 



Wird sich die Pflanzenverwendung zukünftig in Privatgärten 
zurückziehen oder sich mit der Ausschmückung von Ortseinfahrten 
und Mittelstreifen zufrieden geben? 

Sind wir dabei ein zweites Mal aus der Diskussion um Stadträume 
und deren Gestaltung zu verschwinden? 

Worin besteht das neue Grün, dass der Stadt die neue Qualität 
verleiht? 



Spontanvegetation auf der Tempelhofer Freiheit 2015 (kein Planer) 
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Vorteile von Spontanvegetation 

• sie ist kostenlos 

• sie ist authentisch 

• sie ist standortgerecht 

• sie bringt Natur in die Stadt zurück 



“Indem man den regulierenden 
Mechanismus der Natur 
einschaltet, wird man die 
Unbrauchbarkeit eines jeden 
Systems zeigen, das bei der 
Gruppierung von Pflanzen von 
der falschen Annahme ausgeht, 
Farbe gebe die richtige 
Information darüber, wie wir 
Pflanzengruppen anordnen 
können. Was für Farbe gilt, gilt 
natürlich auch für alle anderen 
ästhetischen Elemente (Form, 
Struktur, Linie, Raumwirkung)” 
[Le Roy] 



Landschaftspark Duisburg Nord (Latz und Partner) 



Zeche Zollverein (Planergruppe GmbH Oberhausen) 



Ausgehend von den Lenkungsmaßnahmen für Gehölzsukzession 
kam die Idee sich auch mit der Spontanvegetation als 
Ausgangspunkt für Pflanzengestaltung zu beschäftigen. 



Spontanen Pflanzengemeinschaften und ihrer Standorte 

Einjähriger Pionierarten Offener, ungenutzter Boden, i. d. R. 
stickstoffreich 

Zweijähriger Pionierarten Offener, ungenutzter Boden, gereift, i. d. 
R. stickstoffreich 

Trittgesellschaften Betretener und befahrener Boden und 
Ritzen 

Halbruderale Trockenrasen Freiflächen, geschnitten, nährstoffarm 

Wiesen Freiflächen, geschnitten 

Scherrasen Freiflächen, geschnitten, 
nutzungsintensiv 

Mauergesellschaften Mauer 

Ruderale Staudenfluren Wegränder und Freiflächen, wenig 
genutzt 

Neophytische Hochstaudenfluren Wegränder, Brachen und Freiflächen; 
Vorwaldstadien 

Gebüsch- und 
Vorwaldgesellschaften 

Offener, ungenutzter Boden, lange 
brachliegend 
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Ruderale Hochstaudenflur mit Tanacetum vulgare und Solidago canadensis (Berlin) 



Verteilung 
der Versuchs-
flächen (aus 

Abicht 2002) 



Ruderaler 
Halbtrockenrasen 

Fläche 
Zehlendorf 



Fläche 
Zehlendorf 
(aus Abicht 2002) 



Fläche 
Zehlendorf 

(aus Abicht 2002)  



Fazit: 

Es lassen sich die verschiedene ästhetische Prinzipien je nach 
Standort und Pflanzenzusammensetzung in verschiedenen 
Ausprägungen erkennen: 

• auf nährstoffarmen Flächen ist eine eher diverse Textur, 
Struktur und Farbigkeit vorhanden 

• auf nährstoffreichen Flächen ist eine eher monotone Textur, 
Struktur und Farbigkeit zu finden 



Mögliche Eingriffsmaßnahmen: 

• Gezieltes Fördern von Massenblühern, z. B. Solidago, Tanacetum, 
Calamagrostis 

• Einbringen weiterer, reich blühender Arten, die eine ähnliche 
Konkurrenzfähigkeit besitzen 

• Einbringen weiterer Blühaspekte mit  Arten, die eine andere zeitliche 
Einnischung besitzen 

• Homogenisierung des Bestandes durch gezielte Pflegeeingriffe  

• Eingriffe  und Aufwertung in die Umgebung, um die Pflanzung aus 
spontanen Arten kontrastierend herauszuheben 

Kühn, N., 2006: Intentions for the Unintentional. Spontaneous Vegetation as the Basis for Innovative 
Planting Design in Urban Areas. Jola. Autumn 2006: 46-53 



Entwurfskonzept, Pflanzkonzept und Pflegekonzept für eine spontan aufgewachsene 
Solidagofläche (aus Morgenstern 2001) 



Versuche zur Verstärkung spontaner Vegetation (TU Berlin, 2001 bis 2003) 



Köppler, M-R; Kowarik, I., Kühn, N., von 
der Lippe, M., 2014: Enhancing wasteland 
vegetation by adding ornametals. 



Highline New York (Bepflanzungsplanung: Piet Oudolf; ©Sabine Plenk) 



Highline New York (Bepflanzungsplanung: Piet Oudolf; ©Sabine Plenk) 



Nate Berg 2015:  In the Weeds. 
Landscape Architecture 
Magzine Sep 2015 
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Warum wurde dieses bislang kaum Konzept angewandt?: 

• Zu kompliziert – zu hohes Wissen erforderlich? 

• Nicht repräsentativ genug? 



Nordpark Berlin (Fugmann & Janotta, Berlin, 2011) 



"... Dabei ist es in überzeugender Weise gelungen, die sich im Grunde 
konkurrierend gegenüberstehenden Aspekte von Ökologie und 
intensiver Parknutzung in einem Gesamtkonzept zu vereinen. ..." 
Auszug Jury, Deutscher Landschaftsarchitektur Preis 2011 



Nordpark Berlin (Fugmann & Janotta, Berlin, 2014) 



Solidago serotina 



Schwarze Listen zeigen Arten, „bei denen die Gefährdung heimischer Arten 
nachgewiesen ist“. In der Schweiz und anderen Europäischen Ländern gibt es dies 
seit 2005 – bei uns seit 2013. 
 

Methodik der 
naturschutzfachlichen 
Invasivitätsbewertung für 
gebietsfremde Arten: 
Einstufungsweg mit jeweils 
relevanten 
Einstufungskriterien und 
den daraus resultierenden 
Listenkategorien.  
Aus: Nehring et al. 2013: 10 



„Die Bundesgartenschau 2011 in Koblenz zeigt ab 15. April die Schönheit der 
Blütenvielfalt, gibt aber auch Anlass zur Kritischen Betrachtung des 
Gärtnerns. Verwilderte Zierpflanzen breiten sich aus und bestimmen immer 
mehr das Bild der Städte und Gemeinden. Die Folge ist ein Einheitsbrei in 
der Pflanzenwelt – vielerorts wächst dasselbe, regionale Unterschied 
gehen verloren. Einige sorgen sogar für Gesundheitsprobleme … 

 

Eine Alternative zur Einheitsbepflanzung sind regionaltypische Pflanzen. … 
diese regionale Saatgut ist genetisch vielfältig und daher oft 
widerstandsfähiger als importiertes Pflanzgut. Regionale Vermarktung 
und regionaltypisches Gärtnern kommen der Artenvielfalt zugute, fördern 
regionale Identität und machen Spaß bei der Gartenarbeit“ 
(NeFo – Netzwerkforum zur Biodiversitäsforschung Deutschland vom 08.04.2011) 



Senatsverwaltung für 
Stadtentwickung und 
Umwelt, 2013 



Eine Gestaltung mit Spontanvegetation ist zur Zeit kaum. Politik 
und Verwaltung fordern entweder heimische Arten, billige 
Lösungen oder sie haben Geld für Prestigeobjekte.  
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Die Staudenverwendung hat in den letzten beiden Jahrzehnten 
ungeheure Fortschritte gemacht. Sie sorgt für viel Begeisterung im 
privaten Bereich. Extensive Konzepte werden im kommunalen 
Bereich auf Verkehrsrestflächen verwirklicht (Verkehrskreisel und 
Straßenbegleitgrün). 



Doch was ist auf der Strecke geblieben? 

• Die Einbindung der Pflanzenverwendung in den entwurfliche 
Prozesse 

• Eine ähnliche, theoriebasierte Entwicklung hat es in der 
Gehölzverwendung es nicht gegeben – die Staudenverwendung 
hat sich abgekoppelt. Es fehlt auch eine vereinigende Theorie 
der Pflanzenverwendung 

• Die Hinwendung zu gesellschaftlich relevanten Fragestellungen 
(Naturschutz, Klimawandel, Änderung der Freiraumnutzung) 



Pflanzen sollten Teil notwendiger Freiraumentwicklungen sein. 
Hier könnten wir in Zukunft einen Beitrag leisten und sollten uns 
einmischen: 

• Pflanzen heben die Gestaltqualität einen Raumes (ohne 
ausschließlich zu schmücken) 

• Produktive Stadträume profitieren von Pflanzen (Stichwort: 
nachwachsende Rohstoffe, Energiewälder, Urban Gardening) 

• Umwelteffekte gehen auf Pflanzen zurück (Dach- und 
Fassadenbegrünung, Straßenbäume, Retensionsflächen) 

• Urbane Wälder und Wildnisbereiche verbinden hohe 
Aufenthaltsqualität mit Naturgenuss 

• Naturschutz und Biodiversität lassen sich auch gestalten 



Der übliche Entwurfsweg 
(Loidl & Bernard 2003, 35) 

Park am Gleisdreieck (Atelier Loidl, Bepflanzung Büro Meyer & Christian Ranck, Berlin) 
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Christian Ranck: Entwurf für den Park in Tempelhof als Kurzumtriebsplantage 



Christian Ranck : cut & grow: Kurzumtriebsgehölze in der Landschaftsarchitektur (2012) 
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Populus tremuloides im Landschaftslabor Alnarp 



Urbane Wälder Leipzig 
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Iris-Minzenwiese BUGA München-Riem 2005 (Planung: Luz Landschaftsarchitekten, München) 



Fazit 

 

Es gibt durchaus moderne Konzepte, die Ökologie und Gestaltung 
vereinen. Allerdings braucht es dazu den Willen zu kreativen, 
individullen Lösungen. 
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